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Der Davosersee liegt auf 1560 m über Meer, eingebettet zwischen Wolfgangpass und 
Davos Dorf. Mit einer Länge von 1500 m und einer Breite von 500 m bietet er ein von 
allen Seiten gut einsehbares Segelrevier, eine Attraktion für Wassersportler und 
Zuschauer. An schönen Sommertagen setzt um ca. 11.00 die Thermik ein, bis zum 
Sonnenuntergang weht typischerweise ein Nordwind mit 2 bis 3 Bf, ideale Verhältnisse 
also für Trainings und spannende Regatten. 

Datum: 

Ort: 

Club: 

Klassen: 

Meldeadresse: 

Meldeschluss: 

Meldegeld: 

Liegeplätze: 

Erster Start: 

3./4. Juli 2004 

Davos 

Davoser Segel- und Surfclub 

Fireball 

Gian-Andrea Giovanoli 
Scalettastr. 23, 7270 Davos-Platz 
Fax: 081 413 11 51 
email: g.giovanoli@bluewinh.ch 

Einschreiben beim Wasserungssteg Galerie 
3. Juli ab 12:00 Uhr 

CHF 60.- inkl. Nachtessen 

Seepark bei der Galerie, vis-ä-vis Clubhaus 

Samstag: 14:00 Uhr, 
Skippermeeting 13:30 Uhr 

Letzter Start: Sonntag: 14:30 Uhr 

Besonderes: Nachtessen im Meldegeld inbegriffen, 
Begleitpersonen CHF 15.-
Campieren beim P an der Galerie für Teilnehmer erlaubt (Kurtaxe 
muss bezahlt werden) 

Kontaktperson: 

Anfahrtsweg: 

Gian-Andrea Giovanoli 

Davos, Ende See links und auf der linken Seeseite bis P beim Steg 

mailto:g.giovanoli@bluewinh.ch












Die internationale Schweizermeisterschaft 2004 findet als 
Generalprobe für die Weltmeisterschaft 2007 auf dem 
Silvaplanersee statt. In der einzigartigen Engadiner Landschaft 
werden sich nationale und internationale Teams faszinierende 
Wettkämpfe in unmittelbarer Nähe zum Publikum liefern. 

Du gehörst auch dazu! 
Wir hoffen auf eine grosse Teilnahme aus der Schweiz und aus 
dem Ausland. Die Anzahl der zugelassenen Boote ist auf 40 
begrenzt. Es empfiehlt sich deshalb, sich so früh wie möglich, 
bei Francois anzumelden. 











Personelle Änderungen im Vorstand 
An der GV konnte ich bloss den Rücktritt von unserer Webmasterin Claudia Streuli und von 
Gazette-Layouter Beat Stocker bekannt geben. Wir hatten keine Nachfolger für diese 
wichtigen Posten gefunden. Nun bin ich glücklich, euch hiermit über die Nachfolgeregelung 
informieren zu können: 

Für die Gazette hat sich der Vorgänger von Beat als seinen Nachfolger zur Verfügung gestellt. 
Mit anderen Worten: Michael Schäfer übernimmt wieder das Layout der Gazette und hat sich 
bereit erklärt, mit Barbara unsere beliebte Publikation regelmässig zu produzieren. Wir im 
Vorstand sind überglücklich, dass diese wichtige Position so reibungslos wieder besetzt 
werden konnte. 

Im Bereich Webmaster hat sich unsere graue Eminenz Ruedi ebenfalls bereit erklärt, die 
Fireball Web Site weiterhin mit spannenden News und prickelnden Informationen zu füllen. Er 
wird von Fall zu Fall von Roger Leemann unterstützt. Roger ist einverstanden, als technischer 
Frontmann gegenüber Swiss Sailing und, wenn nötig, Fl aufzutreten. Ruedi und Roger sind 
bemerkenswerte Wesen, die bereit sind für eine gute Sache im Hintergrund zu schaffen, ohne 
im Vorstand einen Sitz besetzen zu wollen. Wir respektieren natürlich Ihren Wunsch und sind 
sehr dankbar, wenn sie in altbekannter Art unsere digitale Visitenkarte pflegen. 

Nun seid ihr angesprochen. Adrian will an der nächsten GV seinen Job (Pressechef) abgeben. 
Wir wären sehr interessiert, mit seiner Nachfolgerin oder seinem Nachfolger über das neue 
PR-Konzept zu sprechen. Wir suchen also eine Seglerin oder einen Segler, mit dem Interesse 
unsere Klasse in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Der Pressechef kann also Ideen 
entwickeln und realisieren. Die Organisation der Öffentlichkeitsgruppe (Presse, Internet, 
Gazette, Segelorganisationen) kann noch mitgestaltet werden. Wenn du Interesse an diesem 
Job hast, melde dich bitte schnell beim Präsi oder bei einem Vorstandsmitglied. 



Reisebericht vom Training in Port Camargue vom 3.-10.4.2004 

10 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, doch Adis Daumen schmerzte sehr, und 
so fuhr er nicht ans Meer. 

9 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, der eine bricht sich ab den Mast, da 
waren's nur noch acht. 

8 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, Maja wird ins Schwert getrieben, und so 
waren's nur noch sieben. 

7 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, 2en ging es an den Kragen, denn sie 
verdarben sich den Magen. 

5 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, Bunny-man fiel auf den Rücken, jetzt kann 
er sich nicht mehr bücken. 

4 kleine Fireballs, die wollten segeln gehen, das Gewitter kam herbei, so wagtens nur 
noch drei. 

3 kleine Fireballs, die fuhren in den Hafen, und freuten sich total darauf, das ganze 
Wochenend' zu schlafen. 

1 kleiner Fireball, der konnte nicht gut ruh'n, weil gute Freunde ihm Boule-Kugeln 
unters Kissen tun. 

Teilnehmer: 
Maja Suler Francois Schluchter SUI 14752 white magic 
Theo Ganz Barbara Carmody SUI 14739 S'Joy-Team 
Gabriela Ernst Ueli Mosimann SUI 14726 Whisky & Coke 
Richi Scheller Linus Eberle SUI 14594 Gromit 
Michi Osann Michi Ruchenstein SUI 14542 Sargdeckeli 
Romy Schwerzmann Ivo Helbling SUI 14419 aquila 
Sophia Galbraith Dänu Faller SUI 14149 Kiwi the last 
Lilly-Anne Brugger Achim Schlötzer SUI 14055 Espresso 
Kathrin Pletscher Gery Sauer SUI 14358 pulee d'aequa 

Trainer: 
Andrew Davies Trevor Jefferson 



Samstag, 3.4.04: 
Die Strecke nach Lyon liess sich den 
obligaten Stau nicht nehmen. Diejenigen, 
welche die Grenoble-Taktik gewählt hatten, 
konnten den Lauf locker unter sich 
ausmachen. Dies wird auch in Zukunft so 
sein, weil der Tunnel Richtung Lyon bis 
November 2006 saniert wird. 

Und dann, späät am Abe, wo dr Schibützu 
scho dürs Gochlimoos pfoderet het, si si de 
aacho: d Sofia u dr Dänu, mit em neu lac-
cierte Kiwi the Last. Francois hatte uns zuvor 
mit seinem Versprechen an Sofia überrascht: 
Sie müsse nicht mit einem Mann im Zimmer 
die Nacht verbringen. Die restlichen Damen 
waren also gefragt. 

Sägelmannschafte übernachted immer 
m i t e n a n d i m g l i c h e Z i m m e r . 
D a s u s s e r o r d e n t l i c h e V e r t r a u e 
gänd die dihei glonige Manne ond Fraue. 
Zur Sicherheit, dass würkli nüd passiert 
het d'Maja mit dr Sophia im gliche Zimmer 
logiert. 

Bedingungen. Wir versuchen uns an 
Startübungen und daran, das Boot an den Bojen 
zum Stehen zu bringen. 

Gabriela hat mit leiser List 
An Achims Trapezhos ein Schwänzchen 
gehisst 
Er wusste nicht wie ihm geschah 
Als er das Werk dann alsbald sah 
Doch ob des Meeres grosse Tücken 
Fiel es ab, das schöne Stückchen. 

Montag, 5.4.04: 
Training am Vormittag bei Windstärke 4 - 5 . Die 
Wellen waren recht hoch und kurz, was das 
Ganze spannend machte. Mit Ausnahme von 
Lilly-Anne und Achim, sonst so gar nicht 
wasserscheu, gingen alle baden. 

Am Nachmittag drehte der Wind noch auf (28 
Knoten und in Böen bis 34) und so entschieden 
sich alle bis auf Sargdeckeli, an Land zu 
bleiben. Die beiden Michis kämpften sich 
erfolgreich durch die Wellen, an den Halsen 
unter Spi muss jedoch noch etwas gefeilt 
werden, damit sie nicht so abrupt enden. 

Sonntag, 4.4.04: 
Traumhafter Einstieg in die neue Segelsaison mit ca. 2 Bf und schönstem Wetter. Perfekte 







Gemeinsames Nachtessen in Grau du Roi in dem hübschen kleinen Restaurant auf der andern 
Seite der Brücke. Sehr empfehlenswert zum Dessert ist Charlotte au Chocolat, klar dass Gery 
das ausprobieren musste. 

Dienstag, 6.4.04: 
Da der Wind im Laufe des Tages zunehmen sollte, entschlossen wir uns, bereits um 9 Uhr 
auszulaufen. Ein grosser Teil wagte es, bei Windstärke 5 (zwischen 18 und 27 Knöpfen) 
rumzufräsen. Bei Gabriela und Ueli gab es leider einen Mastbruch genau auf Salinghöhe. Sie 
bastelten während den nächsten zwei Tagen einen neuen Mast aus verschiedenen 
Ingredienzien zusammen. SUI 14358 genoss den Wind so richtig und Sofias Videoaufnahme 
hat uns total aufgestellt. Als wir rein sind, wollten es Michis auch noch wissen und haben den 
Video vervollständigt. 

Am Nachmittag gab's zuerst eine Spiübung an Land und nachher ging's los bei gleich viel Wind 
und extrem hohen Wellen, aber Spass hat es enorm gemacht. Lilly-Anne konnte es sich nicht 
verkneifen, Trevor als Vorschoter auszuprobieren und Andrew als Trainer für sich alleine in 
Anspruch zu nehmen. Übrigens war ihre Vorschoter-Ausbeute bis am Schluss der Woche fünf, 
nicht schlecht für den Saisonstart. 
Bei der Rückkehr von Barbara und Theo in den Hafen waren sich die beiden vermutlich nicht 
ganz einig, auf jeden Fall fiel Theo aus dem Boot und Barbara segelte im Trapez weiter und 
stieg dann doch noch aus, weil sich "Joy" irgendwie nicht bremsen liess (wäre diese 
Kombination vielleicht eine Option für die nächste Regatta..?? Kampfversion "joy-light" 
sozusagen..??) Auf jeden Fall bewies Theo Vertrauen in seine Segelpartnerin: Gesicherten 
Quellen zufolge soll er ihr zugerufen haben "fahr nume witter..!" 

An diesem Tag war Maja im 
Kampf mit dem Schwert 
unterlegen und verletzte sich 
dabei, worauf sie eine schlimme 
Nacht verbrachte und gar einen 
Milz-Riss befürchten musste. 
Am nächsten Morgen war der 
Gang ins Spital zur Abklärung 
unumgänglich. Das grüne Licht 
von Montpellier's Docteurs war 
zwar beruhigend, jedoch nicht 
ganz korrekt: zurück in der 
Schweiz, nach vielen weiteren 
Segelstunden, stellten sich die 
Schmerzen als 2-3 gebrochene 
Rippen heraus 



Mittwoch, 7.4.04: 
Am Vormittag machten wir bei 18-20 Knt. Spiübungen. 
Nachmittags flaute der Wind auf 2 Bf ab. Lilly-Anne 
begab sich mit Gery auf das Boot (Abwechslung macht 
das Leben süss). Kathrin und Francois kamen später 
auch aufs Wasser (wie war das mit der Abwechslung....?) 
und nahmen beim Start die Boje 50 Meter mit und 
wunderten sich, dass alle an ihnen vorbeifuhren. 

Wenn kleine Boote etwas hassen, 
sind es Bojen, die sie fassen, 
will man schnell sein, soll man's lassen 
denn mit Bojen gibt's kein Spassen. 

Den Abend begrüssten wir bei Martini und 
Chips (danke Gery!). Ganz nebenbei 
erstaunten uns Barbara und Romy mit einer 
fachkundigen Frisur-Analyse des "Bären" von 
der UCPA. Jaja, wer hätte das gedacht...!!! 

Das Nachtessen gab's in Aigues Mortes bei 
dem Restaurant mit dem Erdbeerkuchen im 
Schaufenster. In der darauffolgenden Nacht 
wurden die Toiletten mit hoher Kadenz 
frequentiert und Gery verbrachte den nächsten 
Vormittag und Richi den ganzen Tag in 
Toiletten-nächster Pole-Position. 

Donnerstag, 8.4.04: 
Vormittag bei 2-3 Bf Wende- und Halseübungen. Kathrin wandelte auf Lilly-Annes Spuren und 
begab sich mit Linus, der aufrechten Hälfte vom ansonsten flachgelegten Gromit-Team, auf 
Tour. (Linus wurde am Nachmittag gleich an 
Lilly-Anne weitervermietet.) Am Mittagsbriefing 
erklärte uns Trevor, dass die meisten von uns 
zu warm angezogen seien und dass das den 
Geist trübe und die Konzentration 
beeinträchtige. Gery, frisch gestärkt, nahm sich 
dies zu Herzen und wagte sich in Anbetracht 
des geringen Windes mit seinem dünnen 
Neopren raus. Der Wind blies jedoch locker mit 
5 Bf (an english 10 knots) und bei der spitzen 
Halse gingen wir so stark baden, dass uns 
Andrew vom Motorboot aus den Spi an allen 3 
Hörnern abknüpfen musste. Das 13-grädige 
Wasser hat Gerys Geist aufgeklart und die 
Konzentration auf eine möglichst schnelle 
Rückkehr in den Hafen fokussiert. Dass man 



alsbald mit 

sich bei so klarem Geist fast eine Unterkühlung holt, hat Trevor allerdings 
nicht erwähnt. 
Achim versetzte uns allen einen Schock, als er am späteren Nachmittag auf 
der berüchtigten Rampe ausrutschte und liegen blieb. Zwei Ambulanzen 
frästen mit Sirene und Blaulicht heran, da man eine Wirbelsäulenverletzung 
vermuten musste. Die Distrikteinteilung in Frankreich führte dazu, dass Achim 
in Begleitung von Kathrin nach NTmes (50km) und nicht nach Montpellier 
(25km) gefahren wurde (dies jedoch sauschnell...). Die vielen Stunden 
Wartezeit im Spital versüssten sich Achim und Kathrin, indem sie den Zustand 
der Mit-Patienten analysierten (wir schienen mit grossem Abstand die 
Gesündesten zu sein dort drin), mit alten Frauen plauderten (Kathy) und mit 
Röntgen-Schwestern flirteten (Achim). Der nette junge Arzt verkündete dann 
abends um 10 Uhr (der angereiste Frafra gerade mit Kathrin auf 
Nahrungssuche) dass 4 Wirbel-Querfortsätze gebrochen seien. Achim wurde 

Verdacht, Schmerzkeulen und einem Rezept in unsere Obhut entlassen. 

Ivo und Romy entwickelten im Laufe der 
Woche ein eigenes Trainings-Programm, 
indem sie täglich mehrmals den Mast 
rausnahmen, schüttelten und wieder 
reinstellten. Bis jetzt haben sie dies aber 
nur an Land gemacht. 

Das BarB-Q wurde dieses Jahr von der 
Küche der UCPA organisiert. Es war 
ganz nett, das Glace-Buf fet te 
hervorragend, aber selbstgemacht wie 
letztes Jahr war es viel besser. 

Freitag,9.4.04: 
Training bei 2-3 Bf am Vormittag. Am Nachmittag wurde es gewitterhaft mit sehr wechselnden 
Winden, so dass nur etwa die Hälfte aufs Wasser ging und die anderen bereits die Boote 
zusammenpackten. Der während fast der ganzen Woche anhaltend starke Wind hatte Spuren 
hinterlassen. Zumindest Steuern 14358 kämpfte gegen die Müdigkeit in Kopf und Körper. Fürs 
Segeln fit zu sein, heisst auch im Kopf fit zu sein. Dass das nicht zu unterschätzen ist, haben 
wir spätestens diese Woche erfahren. 
Nach der Schlussrede überraschten uns die zwei Engländer, die mit grossem Enthusiasmus 
das Training geleitet haben, mit einer kleinen vierfachen Preisvergabe: 
1. Barbara und Theo erhielten den Preis für das schnellste und konstanteste Boot 
2. Kathrin und Gery für das Boot mit dem grössten Fortschritt seit letztem Jahr 
3. Sofia und Dänu für das sauberste Boot (rundum mit Meerwasser gewaschen) 
4.Lilly-Anne für -wie könnte es anders sein??- das Segeln mit den meisten Vorschotern. 
Ausserdem erhielt Theo den privaten Fireball-Preis für den schnellsten Schwimmer, Barbara 
für das mutigste Bremsmanöver (Reiter können eben bremsen ©), Achim für den schönsten 
Watschelgang seit es Wirbelfrakturen gibt, Francois für den Spezial-Taxidienst für Verletzte 
und Hungrige, Michis für den heissesten Wellenritt, Richi für den besten Immodium-Verwerter, 
Romy für das schärfste Coiffeur-Auge und Sofia für die beste Kameraführung seit Stanley 
Kubrick. 

SUI 14358, Kathrin und Gery 





Trainingsweekend in Wingreis - ein ideales Event für den Start in unser erstes Fireball-Jahr! 
Nach einigen Gehversuchen in der Saison 03 hatten wir 2 Europe-Ladies uns also für einen 
Bölle entschlossen... 

Das Trainingsweekend begann mit einem Vortrag eines Mitarbeiters der Seilerei Denzler. Er 
sprach kurz über die verschiedenen Materialien, die für Mäntel und Seelen verwendet werden 
und verteilte verschiedene Musterstücke in der Runde. Richtig spannend wurde es aber erst, 
als er begann, uns verschiedene Techniken zur Herstellung von Schlaufen und Verbindungen 
zweier Seile zu zeigen. Beim Spleissen waren alle eifrig bei der Sache- ganz soooo einfach 
war das Ganze nicht! Zum Dank erhielt er Bielerseewein und einen riesigen Applaus. 

Der Wind verhielt sich ausgesprochen kapriziös und wollte sich nicht für eine Stärke oder 
Richtung entscheiden... Schliesslich ging's dann doch ab aufs Wasser- schliesslich hatten uns 
die Organisatoren des gleichzeitig stattfindenden Wettfahrtleiterkurses professionelle 
Startübungen versprochen. Bis alle Boote draussen waren, stand auch der Parcours und es 
konnte gestartet werden. Halt, halt, wie viele Minuten geht's noch bis zum Start? 5? 6? Oder 
etwa nur noch 4? Auch nach dem Start war das Chaos dann perfekt: die Wettfahrtleitung 
hatte den Lauf abgekürzt und damit war für viele vollends unklar, wo es nun entlangging. Die 
Ziellinie wurde sowohl vor dem Wind wie auch gegen den Wind gekreuzt! Der 2. Versuch lief 
ein wenig besser, doch dann schlief der Wind vollends ein und wir kehrten an Land zurück. 
Nach der gemeinsamen Besprechung des Videos, erwartete uns ein super Nachtessen, 
spendiert von Werner, der seinen 50. Geburtstag vorfeierte. Ein spannendes Schütteli-Turnier 
und der Lebenslauf von Werner in Bildern sorgten dafür, dass es schon allzu bald Mitternacht 
schlug. Rendezvous am Sonntag 9.30. 



Der Sonntag begann mit einem Theorieteil, für den wir in 3 Gruppen aufgeteilt wurden; Trimm, 
Taktik und Kompass standen auf dem Programm. Gegen Mittag gab es einen Imbiss im 
Klubhaus und dann ging's mit einem Trainingsprogramm ausgerüstet aufs Wasser. Bei den 
ersten Spikursen brachten Katja und ich den Spi jeweils kurz vor der Boje zum stehen, dort wo 
er eigentlich schon wieder hätte heruntergeholt werden müssen. Doch die vielen Wieder­
holungen zahlten sich aus, am Schluss brachten wir das Manöver innert nützlicher Frist 
zustanden und konnten uns langsam merken, was genau alles getan werden musste. 
Langsam aber sicher frischte der Wind auf und eine ziemlich schwarze Wand drohte im 
Westen. - Schliesslich wurde es uns zuviel des Guten und wir entschlossen uns in den Hafen 
zurückzukehren, zuerst als einzige, doch in der Zwischenzeit frischte es weiter auf, so dass 
schliesslich alle auswasserten. (Es wurden Spitzen von 7Bf. gemessen) 

Es gab noch einmal eine Auswertung des Videos im Klubhaus und alle erhielten einen 
Schlüsselanhänger von der Seilerei Denzler. Einen herzlichen Dank ans Leiterteam und an die 
Organisatoren - es war super! 

SUI 14604 

Simone 



Mammern ist international! Nach der doch sehr langen Winterpause fanden 3 verschiedene 
Nationen ihren Weg an den Bodensee. Natürlich freuten sich alle, dass sowohl 3 Teams aus 
dem fernen Tschechien in Mammern vorfuhren und zusätzlich 5 weitere Teams aus 
Deutschland kamen. Zusammen mit den 19 Schweizer Teams kam so ein vielversprechendes 
Feld von 27 Booten zusammen. Wie jedes Jahr waren auch zahlreiche Contender und 485er 
vorhanden, was weiter viel Farbe ins Startfeld brachte. 

Schon beim Aufriggen des Bolle zeigte sich, wer schon etwas mehr trainiert hatte, oder wer 
den Bolle halt zum ersten Mal diese Saison hervorgenommen hatte, hörte man doch aus 
verschiedenen Ecken laute Gedanken, wie dieses oder jenes auf dem Fireball aufzuriggen sei! 
Natürlich trieben die schon während des Aufbaus der Bolle vorhandenen 2 Bft's alle Teams zu 
Höchstleistungen beim Aufriggen an, womit unmittelbar nach dem Skippermeeting bei einer 
leichten Brise ausgelaufen werden konnte. 

Sofort auf dem Wasser zeigte sich dann schon wieder, wer schon etliche Trainingskilometer 
mit dem Fireball hinter sich hatte und wer halt noch ein bisschen wasser- und kältescheu 
daherkam! Ein Feld von 27 startenden 
Fireballs für den Saisonauftakt stellt ja 
auch für manch einen eine grosse 
Herausforderung dar. Umso ver­
wunderlicher war es deshalb, dass beim 
ersten Start auch kein Massenfrühstart 
verursacht wurde. Ob das ein gutes 
Omen für die kommende Saison ist? 

Wie jedes Jahr glänzte die eingespielte 
Wettfahrt lei tung mit einer guten 
Streckenwahl und mit dem leicht böigen 
Nordostwind gab's dann 3 spannende 
Läufe bei wechselndem Wetter. 



Die Segelkonditionen waren sehr schwierig, 
sodass sich bei allen 3 Läufen meistens die 
Topteams absetzten und in einem sehr engen 
Mittelfeld gekämpft wurde. Mit der Dauer der 
Zweikämpfe wich jedoch von allen Teams die 
vielleicht noch vorhandene Winterlähmung. 

I Nach 3 wirklich spannenden Regatten waren 
dann in Hinblick auf das feine Nachtessen die 
Fireballs schnell wieder verpackt und 
übernachtungsfertig und jedermann freute 
sich auf den berühmten gesellschaftlichen Teil 

•der Regatta. Entsprechend der harten 
Positionskämpfe war natürlich der Hunger aller Teams, weshalb sich jeder richtig aufs 
Nachtessen freute. War's jetzt Nasi oder Bami Goreng auf dem Teller? Egal, geschmeckt hat 
es trotzdem allen und zusammen mit dem frischen Bier und den intensiven Diskussionen über 
dies und jenes Manöver, ging es bis weit in die Nacht lustig zu! 

Nach dem sensationellen Samstag (packende 
Kämpfe, einigermasssen schönes Wetter, feines 
Essen, intensive Diskussionen) ging es am 
Sonntag mit der doppelten Motivation auf's 
Wasser, wollte doch jeder die gestrigen Fehler 
wieder gutmachen und einige Plätze gewinnen. Die 
Windverhältnisse waren am Sonntag wieder sehr 
anspruchsvoll. Bei 2-4 Bft's gelangen der 
Wettfahrtleitung 3 weitere schöne Läufe. Wie am 
Vortag wurde auch am Sonntag jeder Platz 
verteidigt und hart umkämpft! Somit standen am 
Nachmittag nach insgesamt 6 Läufen die Sieger 
der 1. Swiss-Cup Regatta im 2004 fest. 

Huber / Mauchle konnten sich durch die beiden Laufsiege vom Samstag und weitere 
sensationelle Resultate mit einem Punkt Vorsprung den 1. Platz sichern und bestätigten damit 
ihre aktuelle Topform. Mit einer eindrückliche Machtdemonstration (3 Laufsiege am Sonntag) 
konnten sich Schärer / Baumgartner nach länger Babypause den 2 Platz sichern und 
verdrängten die Brüder Moser auf Platz 3. 

Natürlich fühlte sich an diesem 
schönen und gese l l i gen 
Segelwochenende jeder als 
Sieger, denn als Trostpreis gab's 
ja noch für jeden eine Flasche 
des feinen Süssmost zum 
Mitnehmen! 

Michi Osann 

Copyright Fotos: Michael Good, Kreuzungen 







Swiss Cup Estavayer le Lac, 15./16.5.2004 
Nur gerade 14 Boote fanden den Weg ins malerische Estavayer, obwohl die Wetterprognose 
nur Gutes versprach: Bise und schönes Wetter. Und das traf auch wirklich ein, aber dazu 
später mehr. 
Ein so kleines Feld der Fireballs ist wirklich ein wenig enttäuschend, insbesondere nach der 
guten Regatta in Mammern. Hoffen wir, dass sich die Situation nicht die ganze Saison 
durchzieht. 

3-4 Bise, in Böen bis 5 kündigte Wettfahrtleiter Pesche Beck am Skippersmeeting an und 3 
Läufe für den Samstag. Auf dem Wasser zeigte sich rasch, dass die Prognose doch ein wenig 
zu optimistisch war. Ein gutes 2 mit 3er Böen fanden wir vor. 
Im ersten Lauf legten die Mosers einen Start-Zielsieg vor mit zeitweise grossem Vorsprung, 
der jeweils auf den "Vorwindern" wieder zusammenschmolz. Gefolgt von Kuks und Ädu/ 
Brigitte. 
Der gesetzte Kurs ist ideal, um schnell wieder starten zu können. Aus seglerischer Sicht bringt 
der "schräge Vorwinder" aber wirklich nichts: Überholen nur auf der Kreuz möglich, der Rest 
ist Hintereinander-Herfahren. 
Im 2. Lauf gabs wieder einen guten Start von Mosers, wieder auf der linken Seite, welche 
wieder bevorteilt schien. Bis zur Mitte der ersten Kreuz sah es auch gut aus, dann kam der 
Dreher nach rechts und man sah links nicht mehr ganz so gut aus... 
Kuks vor Mosers hiess das Resultat, wiederum gefolgt von Adi/Brigitte. 
Wegen eines weiteren Rechtsdrehers wurde für die 470er die erste Kreuz des dritten Laufs 
fast zum Anlieger. Die Wettfahrtleitung Hess uns warten und korrigierte die Bojen, während 
die 470er auf dem Vorwinder waren. 
Endlich, Start zum Dritten, diesmal rechts. Schon bald übernahmen Kuks die Führung und li-
essen keinen Zweifel offen, wer bei diesen Bedingungen der Chef im Feld ist (schliesslich ha­
ben sie bei ähnlichen Bedingungen schon mal 2 WM-Läufe eingesackt). 
Erneut konnten Adi/Brigitte dem Duo Kuks und Mosers nichts entgegensetzen und fuhren 
einen weiteren Dritten. 
Abendessen gabs im Clubhaus und da kam Ädu endlich zu seinem Höhepunkt: Die Verlosung 
des Berichts und einiger Sponsorenpreise, die sich auch wirklich gewaschen haben. Und die 
Show dazu, Beni Sturmgwehr könnte es nicht besser! Vielleicht gibt's im SF DRS ja bald ein­
mal die Samstagabend-Unterhaltung "Adissimo"? Bitte nur nicht an Regatta-Wochenenden... 
Und gesungen wurde auch: Happy Birthday Lindy! Und Francois! 
Sonntag morgen, 9:30 Uhr wieder Kaiserwetter, wieder Skippermeeting, wieder 3 Läufe, 
wieder 3-4 angesagt, eher mehr. Wettfahrtleiter Pesche dazu: "Sie haben schon gestern 
gelogen, warum soll es heute stimmen?" 
Erster Start war um 10:30 bei knapp 3 Beaufort und diesmal dessen Mosers nichts anbrennen. 
Mit klarem Vorsprung holten sie sich den Lauf, gefolgt von Kuks und Adi/Brigitte. Der nächste 
Lauf dasselbe in grün, Resultat siehe oben. 
Dritter Lauf nochmals dasselbe Resultat, minus Adrian, der seiner Dritten satt und nach 
Hause gefahren war. Die "Lücke" füllten Theo (als Vorschoter) mit Interims-Steuerfrau Simone 
bravourös. Der Wind frischte während des ganzen Laufs langsam auf und am Ende waren es 
tatsächlich 5 Bft. Aber eben, 6 Läufe waren drin, viele ein wenig müde und Einpacken war 
angesagt. 

Fazit: Schönes Wetter, guter Wind, 6 Läufe, vier Laufsieger (2 pro Boot), gute Stimmung, 28 
Gewinner. Estavayer wir kommen wieder! Und alle die nicht da waren sind selber schuld. 

Der glückliche Gewinner des Berichts 
Erich SUI 14799 
(Juhui für das Jahr han ich's hinder mir!) 

















Leichter, drehender Wind: 
Vor allem gebrauche ich all meine Sinne, um den Wind und die Geschwindigkeit des Bootes 
zu sehen, zu hören und zu fühlen. Die Lieken sollen "atmen", damit die Luft laminar über das 
Segel streichen kann. Eventuell biege ich den Mast zur Unterstützung etwas mehr. Gerne 
fiere ich die Schoten etwas auf, um mehr Geschwindigkeit zu erzielen. So stehen die Segel 
besser und ich kann im Endeffekt mehr Höhe laufen. Ausserdem bewege ich das Ruder so 
wenig wie möglich.  

Mittlerer Wind, der Vorschoter ist teils im Boot, teils im Trapez: 
Ich kontrolliere das Achterliek des Grossegels mit der Schot, nicht mit dem Niederholer, das 
erlaubt mir mehr Höhe zu laufen. Ist das Setting des Riggs korrekt, wird die Pinne zwei bis 
drei Grad nach Luv zeigen. Das Boot soll superflach mit vollem Segeldruck gesegelt werden. 

Mittlerer Wind, der Vorschoter voll im Trapez: 
In diesen mittleren Windbedingungen, wenn wir noch unterpowert sind, hole ich das Gross 
so dicht wie möglich. Wir beide arbeiten hart mit unserem Körpergewicht daran, das Boot 
aufrecht zu segeln: ich möchte jetzt noch keinen Niederholer geben, weil sonst der untere 
Bereich des Mastes gebogen wird. In einigen Klassen kann das Boot mit leichter 
Luvkrängung gesegelt werden. 

Starker Wind, überpowert: 
Jetzt kontrolliere ich das Achterliek des Grosssegels mit dem Niederholer. Geschwindigkeit 
ist wichtiger als Höhe, weil das Boot ins Gleiten kommt. Die Reaktion auf eine Böe ist der 
Schlüssel zum Erfolg: das Schwert ein wenig hochholen, die Grossschot ein wenig fieren. 
Der Vorschoter geht einen Schritt Richtung Heck und zieht das Boot aufrecht. Jetzt, im 
Gleiten, kann ich wieder ein wenig anluven. Und wieder: das Boot muss absolut flach 
gesegelt werden. 



kämpf ums Überleben: 
Der Masttrimm muss absolut richtig sein, wenn es zum Kampf gegen das Boot kommt, stimmt 
etwas nicht! Ich möchte flache Segel und eine gleichmässige Mastbiegung haben, nicht die 
ganze Biegung am unteren Ende des Mastes, so dass der untere Teil des Segels keinen 
Druck mehr bringt. Eine stark angezogene Cunningham biegt den Mast im oberen Bereich und 
streckt die obere Segellatte. Die Fockholepunkte sind weit oben und aussen, der Vorschoter 
weit hinten und - siehe da- das Boot segelt absolut flach. Unter Umständen kann sich der 
Vorschoter im Trapez wegen der Wellen nicht ganz tief hänqen. 

besonders flaches Wasser: 
Hier kann mehr auf Höhe gesegelt werden, da man eher ins Gleiten kommt. Es ist extrem 
wichtig, das Boot flach oder sogar mit geringer Luvkrängung zu segeln. 
Besonders grosse Wellen: 
Im Fireball werden die Schoten etwas mehr gefiert als normal, um die Geschwindigkeit 
aufrechtzuerhalten und Krängung in überpowerten Situationen zu vermeiden. Der Vorschoter 
hängt recht hoch im Trapez und muss sehr mobil nach vorne und hinten sein. 



Sicherheitsbindung für Trapezer 
von Ruedi Moser 

In letzter Zeit gabs viel Diskussionen über die Sicherheit beim Segeln, besonders für 
Trapezer. Anlass dazu waren zwei tödliche Unfälle. Ein 49er Vorschoter ertrank am 
Gardasee, weil er sich unter dem Flügel verhedderte und von diesem unter Wasser 
gedrückt wurde. (Der Steuermann allein kann das Durchkentern nicht verhindern und 
das Boot auch nicht schnell wieder aufrichten.) In Palma de Mallorca kam ebenfalls ein 
Vorschoter unter einen gekenterten Tornado und konnte sich nicht befreien. Auch er 
ertrank trotz Einsatz von Rettungsleuten. Beide waren erfahrene Regatteure. Die 
Ursache war in beiden Fällen identisch: Der Trapezhaken hat sich irgendwo eingepickt 
und ein Aushängen gelang nicht. 

Mit Recht kann man sagen: Ein Fireball ist kein 49er oder Tornado! Trotzdem, der Fireball 
kentert auch leicht durch. Immerhin hat es dann aber Luft unter dem gekenterten Rumpf. Eine 
Person allein hat kaum Mühe, das Boot aufzurichten. Aber es kann doch ungemütliche 
Situationen geben, wo es nicht gelingt, sich vom Trapezdraht oder sonstwas zu befreien, um 
aufzutauchen! 
Die Beschläge-Hersteller haben auf dieses Risiko reagiert und propagieren neue Trapezhaken 
oder komplett neue Systeme: 





Aber keine Panik ... 
Eine Studie des englischen Segelverbandes (RYA) hat gezeigt, dass vom Trapezhaken allein 
kein allzu grosses Risiko ausgeht. Im vergangenen Jahr (2003) sind 12 Fälle gemeldet 
worden, bei denen Segler bei einer Kenterung sich so verhedderten, dass sie nicht auftauchen 
konnten. Lediglich in 3 davon spielte der Trapezhaken eine Rolle. Alle anderen hatten andere 
Ursachen: Baumniederholer, Schoten, Ausreitgurte, Pinnenausleger, Spibaum ... . Ein 
eigentlicher Gefahrenherd hat sich noch nicht gezeigt. 

Einige Tipps: 

Ruhe bewahren! Es hat sich gezeigt, dass wer ruhig bleibt bessere Chancen hat sich zu 
befreien. Zur Vorbereitung auf den Notfall stell dir mal vor, du hast dich verheddert: Was 
musst du der Reihe nach tun, um los zu kommen? Wo kriegst du am schnellsten wieder Luft? 
Wie kommst du wo hin? Wie sieht deine Kleidung aus? Kannst du etwas ausziehen? 

Scharfes Messer: Die 18 Fuss Skiffs haben in ihren Regeln festgelegt, dass ein Messer leicht 
zugänglich am Heck befestigt sein muss. Im Notfall wissen alle, wo es sich befindet, auch 
Rettungsleute, um ein Crewmitglied los zu schneiden. 

Auftrieb am Masttop: Wer viel kentert oder etwas Schwieriges übt, könnte zur Sicherheit 
PET Flaschen am Masttop anbringen, um Durchkentern zu verhindern. 

Üben: Z.B. das schnelle Aushängen am Trapez. Und kurz vor dem Kentern dran denken, sich 
auszuklinken. Man kann sich ja immer noch am Griff festhalten 





Neuer Salingbeschlag für Selden/Proctor Masten 

Beim neu entwickelten, starken Salingbeschlag lässt sich die Saling durch 
verschiedene Bohrungen und mit Bolzen in grossem Umfang verstellen. Die 
Winkelverstellung ist alternativ auch mit Stellschraube möglich. 
Der neue Beschlag wurde für die RS Boote (RS4007800) entwickelt. Er eignet 
sich aber ebenso gut für Fireballs, 505er und 470er. 










